| 


Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 


FSonntag, 
den 31. Januar. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preſſe von Vier 


Einen Sgr. Bier Pfg., und wird fur dieſen Preis 
durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 


; Ein Unterhaftungs-Blatt ür alle Stände. 


N 


e 


Dreizehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Eommiſſionalre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten, 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 227 Sgr. 
= Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 5 


1 


Annahme der Inſerate 


für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 8 


der Tſcherkeſſey⸗ Furt, 
. GBeſchluß. 3 1 
Bisher hatte er feine ganze Kaltbluͤtigkeit erhalten, allein in feiner Eile, aus 


* 


Ammalat Dei, 


dem Grabe herauszuſteigen, wichen die Kieſel und der Sand unter feinen Fuͤßen, 


und er ſtuͤrzte auf den Sarg zuruͤck. Ein unnennbarer Schrecken bemaͤchtigte 


ſtch feiner, Flammen tanzten vor feinen Augen, und er glaubte eine Truppe von 


Daͤmonen voruͤberziehen zu ſehen. Er ſtieß einen dumpfen Seufzer aus, und 
ſchwang ſich mit heftiger Anſtrengung aus dem Grabe empor; dann entfernte 
er ſich eilends, ohne einen Blick hinter ſich zu werfen; einige Augenblicke ſpaͤter 
ſprengte ſein Pferd im Galopp uͤber die Graͤben und Felsbloͤcke dahin. Faſt bei 
jedem Schritt traf Ammalat auf bewaffnete Truppen von Akuſchlinzen, Ava⸗ 
reſen und Tſchetſchenzen, die eiligft ſich zum gemeinſamen Sammelplatze in der 
Naͤhe der Grenze begaben. Die Nachricht von Werchoffsky's Tode hatte ſich 
ſchnell durch's Gebirge verbreitet, und überall verließen die Bergvoͤlker haufen⸗ 
weiſe ihre Dörfer unter kriegeriſchen Toͤnen und Schlachtgeſaͤngen. Aber gerade 
Derjenige, für den fie in den Kampf zogen, entfernte ſich von ihnen wie ein Ver⸗ 
brecher, und barg ſich bei ihrer Annaherung in den Schatten, um auch nicht ein⸗ 
mal von ſeinen Freunden bemerkt zu werden. Drei Tage nach ſeiner Abreiſe 
von Derbend gelangte er endlich nach Khunzak, wo die Bei's, die Uzdens und 


die kleinen Fuͤrſten ſich verſammelt hatten, um mit Achmed Khan zu berath⸗ 


ſchlagen. Ammalat ſprang vom Pferde, und löſte den Sack mit dem ſchreckli⸗ 
chen Inhalte vom Sattel ab. Die erſten Gemaͤcher der Wohnung des Khans 
waren angefüllt von bewaffneten Kriegern, welche theils umhetgingen und leiſe 


untereinander ſprachen, theils auf Teppſchen lagen. Auf allen Geſichtern ſprach 


ſich eine truͤbe Trauer aus. Nukers eilten erſchrocken dahin und dorthin, und 


Niemand erbot ſich, den jungen Tataren zu begleiten, Niemand achtete auf ihn. 
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00 Khan, der natuͤrliche Sohn des Sultans Achmed, hatte die Hände auf 


ein Geſicht gelegt, und weinte an dem Schlafgemache des alten Haͤuptlings. 


Was heißt das?“ fragte Ammalat, „Du, Zurkhaß, in deſſen Augen man noch 
nie eine Thraͤne geſehen hat, Du weinſt?“ Der junge Mann deutete ſchwelgend 


guf die Thuͤre. Ammalat trat hinein, und ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ihm 
fun dar. Auf einem Bette in der Mitte feines Gemaches lag der Sultan Ach⸗ 
med Khan im Sterben. Seine Frau und ſeine Tochter knieten ſchluchzend an 
ſeinem Betle, und fein aͤlteſter Sohn, Nutſal, druͤckte krampfhaft feine beiden 
geballten Faͤuſte in der Stille der Verzweiflung an feine Stirn. Mehre Frauen 


und einige Nukers ſtanden bei Seite und weinten. Ammalat wunderte ſich 


kaum Über. das, was er ſah; ein einziger Gedanke beſchaͤftigte feine Seele, und 
ſelbſt dieſer ſchmerzliche Anblick vermochte ihn nicht davon abzuziehen. Er trat 


zu dem Sterbenden, und ſprach mit lauter Stimme zu ihm; „Khan, ich bringe 


Dir ein Geſchenk, das Dein Herz erfreuen wird, den Kopf Deines Feindes, den 


Preis, den Du fuͤr die Hand Seltanetta's forderteſt. Bei dieſen Worten warf 


er feine ſchreckliche Laſt vor den Fuͤßen des Sterbenden nieder, Der Khan hatte 
bei dem Klange der Stimme Ammalats die Augen geöffnet. Als der Bei wie⸗ 
derholte: „Hier iſt der Kopf des Oberſten,“ ſchauderte Achmed, und wendete das 
Geſicht ab von dem haͤßlichen Gegenſtande; die letzten Todeskraͤmpfe ſtellten ſich 


ein, und er verſchied bald darauf. Die Khanska war wie erſtarrt ſtehen geblieben, 
als ſie das grauenhafte Geſchenk Ammalats erblickte; als ſie nun ſah, daß der 


Anblick dieſes Kopfes den Tod ihres Mannes beſchleunigt hatte, wandelte ſich ihr 
Abſcheu in heftigen Zorn um. „Bote der Hölle!” rief fie aus, „ohne Dich 
ware mein Mann noch geſund und ledenskräͤftig. Du biſt die Urſache des Un⸗ 
gluͤcks, das uns betrifft; auf dem Wege zu den Uzdens, die er auffordern wollte, 
Euren Plänen zu dienen, ſtürzte er von einem Felſen hinunter, und Du Unge⸗ 
heuer bringſt ihm, ſtatt den Sterbenden durch Worte des Friedens zu troſten, 
ſtatt ihm durch Gebet und Almoſen die Gnade Allahs mit zu gewinnen, den 
Kopf Deines Freundes, Deines Wohlthaͤters, Deines Gaſtes.“ — „Der Khan 
hat ihn von mir gefordert,“ erwiederte Ammalat. — „Schmaͤhe den Todten 


. 
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nicht; nicht genug, daß Du Deinen Bruder ermordet haft, Du bringſt auch den 
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Kopf deſſelben meiner Tochter als Hochzeitsgeſchenk an das Sterbebette ihres 
Vaters, und erwarteſt von den Menſchen eine Belohnung, da Du doch die 


Strafe Allahs verdienſt. Nein, nein, Verfluchter! ich ſchrwoͤre es bei den Graͤ⸗ 


bern meiner Ahnen, daß Du nie mein Schwiegerſohn, nie mein Freund oder 
mein Gaſt fein wirft. Entferne Dich, Verraͤther! Ich habe Söhne, und Du 
koͤnnteſt fie während der Umarmung ermorden. Deine Kuͤſſe wurden meine 
Tochter vergiften. Geh und lehre die Tiger ſich unter einander zerreißen. Mein 
Haus offnet ſich dem Mörder feines Gaſtes nicht.“ — Ammalat ſtand unter 
dieſein Fluche wie vernichtet da. Vor ihm lag der Kopf ſeines Opfers; in den 
Augen der Khanska blitzte das Feuer des Zorns, und ſelbſt in den Zuͤgen Ach⸗ 
meds ſchien ſich eine Drohung auszuſprechen. Der Moͤrder wußte nicht, wohin 
er ſeine Blicke wenden ſollte. Er bemetkte die feuchten Augen Seltanetta's, trat 
ſchuͤchtern zu ihr, und ſprach mit bebender Stimme: „Seltanetta, ich habe nur 
Deinem Vater gehorcht, ich gab nur dem Wunſche nach, Dich zu erhalten, Bin 
ich verurtheilt, Dich zu verlieren? Haſt Du aufgehoͤrt, mich zu lieben? Haſſeſt 
auch Du mich?“ Das junge Mädchen zitterte, verhuͤllte das Geſicht mit ihren 
Händen, und antwortete dann mit unerwarteter Feſtigkeit! „Lebe wohl, Am⸗ 
maiat!“ Darauf ſank fie bewußtlos über den Leichnam ihres Vaters. Ammalat 
war von Schmerz und Wuth ergriffen. „Ach!“ rief er aus, „dies alſo find die 
Schwuͤre eines Maͤdchens? Mit dem Sultan Achmed ſind die Ehre und Gaſt⸗ 
lichkeit feiner Familie geſtorben,“ ſetzte er in ſchneidendem Tone hinzu. Bei 
dieſen Worten warf er einen ſchrecklichen Blick auf die Uzdens, faßte krampfhaft 
fein Schwert und ſchritt fo hinaus. Niemand ſchien dieſe ſchreckliche Heraus: 
forderung zu verſtehen. Im Hofe winkte der Bei ſeinen Nukers, dann ſchwang 


er ſich ſchweigend auf ſein Roß, und, entfernte ſich langſam von der Wohnung 
des Khans. 5 Geh ln 

Was wurde wohl aus dem Mörder Werchoffsky's? Wohin verbarg er feine 
Gewiſſenspein? Wohin ſchleppte er ſein elendes Leben? Niemand hat es genau 
und beſtimmt erfahren. In Dagheſtan verbreitete ſſch das Gerücht, er habe ſich 
zu den Tſchetſchenzen gefluͤchtet, und irre umher wie ein wildes Thier, bleich, ab⸗ 
gemagert, unkenntlich. : Pe 

. Die letzte Kampf. 2 

Im Jahre 1828 wurde Anapa von der ruſſiſchen Armee belagert. Eine 
Flotille von Kanonierſchaluppen beſchoß die Stadt, und die Land⸗Armee, die über 
den Fluß gegangen war, welcher ſich noͤrdlich von den Feſtungswerken in das 
ſchwatze Meer ergießt, hatte ihre Stellung in der ſumpfigen Gegend genommen, 
welche den Platz umgiebt. Obgleich nun die Artillerie der kalſerlichen Truppen 
ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet hatte, fo vertheidigte ſich doch die tuͤrkiſche 
Beſatzung, weiche durch die Gebirgsbewohner verſtaͤrkt worden war, mit dem 
Muthe der Verzweiflung, und machte häufige Ausfaͤlle. Die Laufgraͤben naͤherten 
ſich der Feſtung mehr und mehr, und die Kanonen richteten ein immer ſchreckli⸗ 
cheres Feuer gegen die Mauern. Waͤhrend aber die Ruſſen ſo die Belagerung 


eifrig betrieben, hatten ſie ſich gegen ein Heer von Kabardinern, Abaßethen und 


Shamſukhs zu vertheidigen, von welchen fie fortwährend geneckt wurden. Sie 
mußten Redouten gegen dieſe neuen Gegner errichten, und dieſe Arbeit, welche 
unter den Kugeln der Feſtung und unter dem Kleingewehrfeuer der im Walde 
verſteckten Tiralleurs zu bewerkſtelligen war, verzögerte die Einnahme des Platzes 
bedeutend. An dem Tage vor jenem, da Anapa in die Gewalt der Ruſſen fiel, 
wurde eine Belagerungs⸗Batterie in der Schlucht im Schdoften der Stadt auf: 
geſtelt. Dieſe Poſitjon war fo gut gewaͤhlt, daß ſchon von der fünften Ladung 
die Mauer zufammenftürzte und die daſelbſt befindlichen Kanonen mit in die 
Trümmer hineinriß. Freilich erlaubte der fteile Hang der Breſche nicht, da einen 
Sturm zu verſuchen. Das Feuer nahm allmälig ab; man mußte die erhikten 
Geſchüͤtze erkalten laſſen und den ermuͤdeten Artilleriſten einige Ruhe gewähren, 
Der Rauch, welcher die Atmofphäse berdunkelt hatte, verzog ſich endlich, und die 
Sonne ſchien glaͤnzend auf die tuͤrkiſchen Fahnen, welche Über den Baſtionſen 
wehten, aber man bemerkte weder Turbane, noch Bajonette auf den Mauern; 
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lagernden ſchickten ſich zum Sturme an. 


* 


taͤtſchen richteten eine fuͤrchterliche Verwuͤſtung in den Reihen det Angreifenden 


7 


Male glitt ein Reitet auf einem weißen Pferde, das durch Seile gehalten wurde, 


an der Matter von oben herunter, der Batterie in der Ebene faſt gegenüber. 


Kaum war er auf dem feſten Boden unten angekommen, als er uͤber den an 
dieſer Stelle faſt ausgefüllten Graben hinwegritt, ſich links von der Batterie 
wendete, durch die Menge der ſchlafenden Soldaten hindurch jagte, welche einen 


ſolchen Beſuch nicht erwarten konnten, und in den Wald hineingelangte, ehe 
man daran dachte, ihm eine Kugel nachzuſenden. Faſt in demſelben Augenblick 


begannen die Kanonen der Feſtung von Neuem zu donnern, ohne Zweifel, um 
die Aufmerkſamkeit abzulenken und dem kuͤhnen Boten Zeit zu laſſen, das Ge: 
birge zu erreichen. Die tuſſiſchen Batterien antworteten mit einem wohlgenaͤhrten 
Feuer, und mit Einbruch der Dunkelheit war das Werk der Zerſtoͤrung vollkom⸗ 
men beendigt; die Trümmer der Mauer bildeten eine Att Brucke, und die Bes 
In dem Augenblicke aber, als die erſte 
Kolonne ſich bereits gegen die Breſche ſtuͤrzte, hörte man ploͤtlich das Kriegsge⸗ 
ſchrei der Tſcherkeſſen, welche die ruſſiſchen Vorpoſten warfen und dann mit dem 
Saͤbel in der Hand angriffen, um die ruſſiſchen Batterien zu nehmen. Die 
Ruſſen mußten ſich gegen dieſe neue Gefahr kehren, und die Anführer gaben 
Befehl, das Feuer der Redouten gegen die Gebirgsvoͤlker zu richten. Die Katz 


an; die ganze Ebene war bald mit Todten und Sterbenden beſtreut, die noch 
unverletzten Reiter ſahen ſich genoͤthigt, die Flucht zu ergreifen und ihre Todten 
und Verwundeten jurädzuläffen. Vom Anfänge bis zum Ende dieſes Kampfes 
war ein hochgewachſener Tſcherkeſſe auf einem weißen Pferde fortwährend lange 
ſam vor den ruſſiſchen Batterien hin⸗ und hergeritten. 
welcher fo kuͤhn aus der Feſtung entkommen war. Die Kartaͤtſchen zerriſſen den 
Boden um ihn her, die Kugeln uͤberſchuͤtteten ihn oft mit Staub, er aber dachte 
an nichts, als wie er ſein Pferd ruhig erhalte, ritt immer im Schritt weiter, die 
Augen auf die Redouten gerichtet, ſo ruhig, ſo unbewegt mitten unter dem 


Kugelregen, als wäre derſelbe ein Bluͤthenregen. Die Kanoniere, die ſich ſo 


1 


konnte. Die Kugel hatte den Arm des Reiters mit dem Schulterblatte wegge⸗ 


gleichſam herausgefordert ſahen, knirſchten mit den Zaͤhnen bei dem Gedanken, 
daß der kühne Reiter vieleicht verſchwinden koͤnne, ohne feine Keckheit gebüßt zu 
haben; aber vergebens wurden die Geſchuͤtze auf ihn gerichtet, die Kartaͤtſchen 


ſchienenfihn zu verſchonen, als wäre er mit einer uͤbernatuͤrlichen Macht bekleidet. | 


„Ich will ihm felbft eine Kugel zuſenden,“ ſagte endlich ein junger Artillerie⸗Of⸗ 
fizier; „lieber moͤchte ich meinen Kopf als Kugel in ein Gefhüg laden, als den 


Kecken ungeſtraft davon kommen laſſen.“ Er richtete wirklich das Geſchüͤtz, verloren, die ich hier zubringe.“ 


neben dem er ſich befand, ſehr ſorgfaͤltig, trat dann zuruͤck und befahl, loszu⸗ 
brennen. Einige Sekunden lang konnte man wegen des Rauches nicht erkennen, 
welche Wirkung die Kugel gehabt; als aber die Wolke ſich verzog, ſahen die 
Ruſſen den kuͤhnen Tſcherkeſſen mit Blut bedeckt von ſeinem ſcheugewordenen 
Pferde ſchleifen; fein Fuß hing in dem Steigbuͤgel. „Er iſt getroffen, er iſt 
todt!“ riefen alle Artilleriſten. Der junge Offizier bekreuzigte ſich, ſprang von 
der Redoute herunter, und lief auf das Pferd zu, das er bald am Zuͤgel faſſen 


riſſen. Der Offizier fühlte Mitleid, rief einige Soldaten herbei, befahl ihnen, 
den Verwundeten in das Hoſpital zu tragen, und war ſelbſt bei der Wegnahme 
der zerriſſenen Fleiſchtheile zugegen. Es wurde Nacht, und der junge Offizier 
wachte bei dem ſterbenden Gefangenen. Die Zuͤge des Mannes aus dem Ge⸗ 
birge waren ſchoͤn und edel, das Geſicht aber aͤußerſt hager und von tiefen Run: 
zeln durchzogen, welche mehr der Gram und die Leidenſchaften, als das Alter ein⸗ 
gegraben zu haben ſchienen. Er ſeufzte ſchmerzlich, fuͤhrte mit Muͤhe die Hand 
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eine duͤſtere Stille wal bed Kkiegstäem gefolgt, und nur z Ste der Muez⸗ das Licht, und konnte nun darauf leſen: „Beleidige nicht ſchnell, aber ruͤche Di 
zins, welche die Glaͤudigen zum Gebere riefen, hallten in die Ferne. Mit einem . en: „ ge nicht ſchnell, aber raͤche Dich 


Es war derſelbe Reiter, 


an ſeine Stirn, hob die ſchweren Augenlider empor, und murmelte vor ſich hin: 
„Blut! — immer Blut! Warum haben ſie mir fein blutiges 


deln.“ Ein heftiger Krampf unterbrach das Strereden des Sterbenden, ein tief 
aus der Kehle kommendes Aechzen ließ ſich Hören, und er verſank in eine Lethar⸗ 


gie, welche dem Tode glich. Der Offizier hob ihm den Kopf empor, und rieb 


ihm die Schlafe mit Branntwein. Der Verwundete erwachte langſam aus feiner 
Ohnmacht; feine Augen öffneten und hefteten ſich auf das Geſicht des jungen 
Artilleriſten, das ſchwach von dem Lampenſchein erhellt war. Da richtete er ſich 
plotzlich mit einem graͤßlichen Schrei auf; fein Haar ſtraͤubte ſich auf dem Kopfe, 
ſein ganzer Koͤrper zitterte, er bewegte die Hand hin und her, als wolle er etwas 
zu ruͤckſtoßen, und fragte dann mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck von Abſcheu: 
„Dein Name? Warum biſt Du aus dem Grabe entſtiegen?“ — „Ich heiße 
Werchoffsky?“ antwortete der Offizier. Der Gefangene ſank wie vom Blitze 
getroffen wieder auf das Lager zurüd, Seine Muskeln zogen ſich zuſammen, er 
ſtreckte den Arm aus, der ihm geblieben war, und ſein Koͤrper zitterte, als wenn 


er durch eine elektriſche Erſchuͤtterung geſchüttelt wurde. Der Verband ſprang 


ab, und ein Blutſtrom uͤbergoß fein Lager. Ein erſticktes Roͤcheln ließ ſich höten, 
dann wurden feine Glieder ſteif, und er gab feinen Geiſt auf. Die verunſtalteten 


Züge des Todten waren ſchrecklich anzuſehen. „Er muß ein großes Verbrechen 


begangen haben,“ dachte Werchoffsky ſchaudernd bei ſich. „Ich glaube es,“ ant⸗ 
wortete der Dolmetſcher des Generals, der ſich bei dem jungen Offizier befand. 
„Sein Gewiſſen hielt ihm ohne Zweifel einen Verrath vor, denn er war offen⸗ 
bar ein ruſſiſcher Deſerteur. Nie hat ein Gebiegsbewohner unſere Sprache fo 
tichtig geſprochen. Ich will ſeine Waffen unterſuchen, vielleicht finden wir ein 
Zeichen daran.“ Bei dieſen Worten griff er nach dem Dolche, den man dem 
Gefangenen abgenommen hatte; er zog die Klinge aus der Scheide, hielt ſie an 


Hemd angezogen? daß die Sonne nicht mehr in die hohen Fenſter hineinſchien — der Bahnhof 
Ich ſchwamm ja [Kon in dem Blute. Warum kann ich nicht darin ertrinken? huͤllte ſich nach und nach in die duͤſteren Schatten des Abends. 

Wie kalt iſt heute das Blut; ſonſt brannte es. Auf der Erde erſtickt man, und 0 135% 

das Grab iſt eifig kalt. O es iſt grauenhaft, ſich in einen Leichnam zu verwan⸗ Pflichten nicht beſſer nachkommt, fo iſt er am laͤngſten hier im Dienſt geweſen.“ 


1 


raſch.“ — „Eine wahre Raͤuber⸗Marime,“ ſagte Werchoffsky. „Ach mein 


4 
| 


armer Bruder, Du biſt auch ein Opfer dieſes Spruches geworden!“ Die Augen 


des jungen Ofſtziers füllten ſich mit Thraͤnen. „Iſt das Alles?“ fragte er. — 
„Nein, hier ſteht ein Name, wahrſcheinlich der Name des Gefangenen. Ich leſe: 
Ammalat Bei.“ 2 2 


Der Eiſenbahn⸗Alp. 


Von einem Londoner Zeitungs⸗Reporter. 


In unferem eifernen Zeitalter, wo Alles ſich um Eiſenbahn⸗Fragen dreht, 4 


wo ſich die ganze Welt durch Eiſenbahn⸗Aktien bereichert oder ruinirt und Europa 
von Moskau bis Neapel ſich mit einem ungeheuren Eiſenbahnnetze bedeckt, iſt es 
in der Ordnung, daß wir neben Eiſenbahn⸗Walzern und Eiſenbahn-Polka's auch 
Eiſenbahn⸗Novellen haben. Eine ſolche findet ſich im neueſten Hefte von 
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Frazer's Magazine, und da ihr mithin ein Thema zu Grunde liegt, deſſen In⸗ 


tereſſe heutzutage alle andere berſchlingt, fo legen wir fie unſeren Leſern in etwas 


gedraͤngterer Form als einen Verſuch vor, inwieweit ſich den materiellen Tenden? 


zen der Gegenwart eine phantaſtiſche Seite abgewinnen läßt. 


„Iſt meine Ertra⸗Lokomotive bereit?“ 


8. 


„Sogleich, Sir; der Lokdmoktvenführer wied augenblicklich hier fein. Welche 


Geſchwindigkeit verlangen Sie?“ 
„Wenigſtens eine Meile die Minute).“ 5 


„Ganz wohl; die Bahn iſt voͤllig frei, und mit einem einzigen leichten Wag⸗ 


gon wird es ohne Muͤhe angehen.“ 


„Ich werde ſelbſt den Waggon nicht brauchen; ich habe meine Depeſchen in 
Taſche und will auf der Lokomotive mitfahren.“ i 
„Sie werden kaum die Augen im Kopfe behalten, wenn Sie es thun. Neh⸗ 
Sie lieber einen Waggon erſter Klaſſe.“ . 
„Da haben Sie keine Sorge; ich bin an fo etwas gewohnt. 
Tunnel blinzele ich nicht einmal mit dem Auge.“ a : Es 
„Nun, wie Sie wollen. Sie haben den Zug beſtellt und koͤnnen alſo nach 
Belieben entweder auf der Lokomotive oder in einem der Waggons fahren.“ 
„Auf der Lokomotive alſo, und machen Sie ſchnell, denn jede Minute iſt 


der 


men 5 
Im laͤngſten 


Dieſe Unterredung fand auf dem Perron eines Bahnhofes im noͤrdlichen 
England ſtatt. Ich hatte im Auftrage der Times einem großen Volks⸗Meeting 
beigewohnt, und da der Bericht gleich am folgenden Morgen erſcheinen mußte, 
fo galt es, in etwas mehr als drei Stunden die 200 Meilen zu durchfliegen, die 
mich noch von der Zeitungs⸗Expedition trennten. Es war ein ſchoͤner Sommer⸗ 
Abend, und die Strahlen der untergehenden Sonne beleuchteten das eiſerne Dach 


des Bahnhofes und das weitlaͤuftige Schienennetz, das ſich in allen Richtungen 
Zur Linken des Geleiſes ſtand die Extra⸗Lokomotive, der Tarta⸗ 


ausdehnte. d R ve, 
rus, ein Feuerwagen von blankem Metall, der mit heiſerem Pfeifen eine lange, 


| 


1 
0 x 
| 
1 


x 


wirbelnde Dampfläule aus der Meſſingroͤhre emporſchoß, die dem finſteren Qualm 


zum Schornſtein diente. Einige Packer, Poliziſten und Zeitungs Colporteure, 


warteten in der Naͤhe, um die Abfahrt mit anzuſehen, und der Heizer, ein Kere 5 


mit wunderbar rußigem Geſicht und von der Flamme geroͤtheten Augen, klettert. 


in ſeiner ſchmierigen Pluͤſchkleidung auf der Lokomotive herum, indem er ihr 


funkelnden Metallwaͤnde mit einer Handvoll Oellappen reinigte. Almaͤlig ward 
ich unruhig und fing an, die Geduld zu verlieren. Ich blickte aufwaͤrts und ſah, 


5 


i 


„Wo bleibt aber Weſthorpe?“ rief endlich der Inſpektor. „Wenn er feinen, 


„Ich habe ſchon zweimal nach ihm geſchickt,“ entgegnete eln Bahnwaͤrter. . 


Er meldete ſich dieſen Morgen wieder als dienftfähig.” 

„Wie ſo? iſt er krank geweſen?“ fragte ich. f 
„Er iſt ein ganz anderer Menſch geworden, ſeit dem Mary Slane fo plotzlich 
ſtarb,“ verſetzte der Bahnwaͤrter. 8 : 2 1 

„Der Teufel!“ rief der Inſpektor, „wir koͤnnen verliebte Ingenieure auf 
unſerer Bahn nicht brauchen.“ N 5 

„Aber warum geben Sie mir keinen anderen, wenn dieſer Herr Weſthorpe 
nicht zum Dienſte tauglich iſt? Sie haben Leute genug, ſollt ich glauben.“ 

„Das iſt wahr; aber unſer Perſonal hat in der letzten Zeit viel arbeiten 
muͤſſen, und da Weſthorpe ſich heute früh meldete, fo haben wir uns darnach 
eingerichtet.“ 5 Be 5 

„Es ift ſieben Uhr vorbei,“ erwiederte ich, indem ich nach der Glocke fah; 
wenn Sie mich nicht in fünf Minuten erpediren, fo werde ich die Lokomo tive abr 
beſtellen und die Geſellſchaft auf Schadenerſatz verklagen.“ : 

Ehe jedoch die fuͤnf Minuten verfloſſen waren, hatte ſich der ſaumſelige In⸗ 
genieur eingeſtellt. Er war in einen dicken Flausrock gehuͤllt, ein Shawl ver⸗ 
barg den unteren Theil feines Geſſchts, 
die Stirn gezogen, aber ich konnte den 
hafte Blaͤſſe feiner Wangen bemerken, 
zerſtreuter Miene den Rock auf⸗ und zuknoͤpfte. 


ſtieren Blick feiner Augen und die leichen 
und ich fah feine Hand zittern, als er mit 
Dieſe Symtome wuͤrden mich 

) OD. h., wie es ſich von ſelbſt verſteht, eine engliſche Meile — eine Schnelligkeit, 
die in England, namentlich bei Probefahrten, ſchon oͤfters vorgekommen iſt. a 


! 


9 


1 
＋ 


und der Schirm feiner Muͤtze war über 
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S 
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5 N 71 5 
vielleicht zu einer anderen Zeit beunruhigt haben, aber ich war zu ſehr mit meiner] waͤrtig Herr Brummer, der früh 
Abreiſe beſchaͤftigt, um beſonderes Gewicht darauf zu legen. 

„Hoͤre, Weſthorpe,“ fagte der Inſpektor, „wenn Du uns ſo behandelſt, 
werden wir Dir bald den Laufpaß geben muͤſſen.“ Der Ingenieur murmelte 
einige unverſtaͤndliche Worte und beſtieg mechaniſch den Dampfwagen. „Du 

kaoͤmmſt auf der Bramsby⸗Station an dem Paſſagierzuge vorbei und in Thorn Q 
ley an dem Güterzuge — verſtehſt Du, Weſthorpe? — nimm Dich gut in Acht, 


= 


r frühere Compagnon des Aeronauten Heren Leh⸗ 
mann — Letzterer luftſchifft mit feiner Tochter in Amerika — aſſoclirt. 
5 25 8 45 N r. 


Theater. 


* 


unheilvollen Stoͤrungsort zu ſenden, um zu erfor 


ö ſpare die Pfeife nicht und fahre huͤbſch langſam durch die Stationen.“ 


werden das Gras nicht unter unſeren Raͤdern wachſen laſſen. Kommen Ste, 
Herr Weſthorpe, ſputen Sie ſich 
Kann.“ 

Der Ingenieur legte die Hand an die Muͤtze, zog einen Hebel nieder, ſtieß 
einen anderen zuruͤck — das Triebrad kam in Bewegung, drehte ſich ein Dutzend⸗ 
mal um, ohne vorzuruͤcken, und dann glitten wir ſachte an dem Perron entlang, 

waͤhrend der Inſpektor uns folgte und dem Führer nochmals 
gen zurief. a 


. 


Fortſetzung folgt) 2 
Beobachtungen. 


Was nicht eine junge Frau bewirken kann. 


Herr Leinkuchen gelangte zu dem Beſitze eines ſehr bedeutenden Grundſtuͤckes 
auf dem leichteſten Wege, ohne Arbeit und Muͤhe — er erheirathete es und 
wurde ſomit ein gemachter Mann: Er verlor zwar die alte, bejahrte Zubringerin 
des Gehoͤftes; indeß er wußte ſich dadurch zu tröften, daß er eine jüngere und 
reizendere Ehehaͤlfte an deren Stelle waͤhlte; die nun allerdings auch hoͤhere 
Anforderungen an den Geldbeutel ihres Eheherrn machte, indem fie bald eine 
neue Robbe, bald einen Federhut — wie geſagt — bald dies bald jenes brauchte, 
Wem wurde nun die Beſtreitung aller dieſer erhoͤhten Ausgaben zugedacht? 
Niemand anders als den Hausbewohnern, alias Miethern. Einige wurden ſofort 
um ein halbes Hundert erhöht, um das entſtandene Deficit zu decken — oder 
mußten ausziehen. Bei dieſer Gelegenheit dachte ich an die Verſef Schillers: 

0 O, die ſchoͤne Zeit der jungen Liebe, 
ah : O, daß fie ewig grüne: bliebe. 
Ach nein, da wuͤrde am Ende noch das ganze Haus leer. . 


Wie ein Schneider ein Haus erſchüttert. 


Meiſter X. wurde zu einer vor dem Thore wohnenden Familie gerufen um 
in deren Wohnung einige neue Kleidungsſtuͤcke für die jüngeren Familienglieder 
anzufertigen. Es ging hier alles feinen gewöhnlichen Gang, nur daß Herr X. 

zuweilen das Schneiderbügeleifen in die Kohlen legen ließ und dann und wann 
die Naͤthe an den in der Arbeit begriffenen Kleidungsſtuͤcken ausbuͤgelte. Da X. 
acht Tage lang zu thun hatte, ſo wiederholte ſich allerdings auch jeden Tag das 
Naͤtheausbuͤgeln — und dies eben war es, was den Wirth jenes Hauſes in 
eine unfägliche Angſt verſetzte, zumal, da er über der Stube, in welcher Herr X. 
buͤgelte, wohnte, und mit Entſetzen die dadurch verurſachte Erſchuͤtterung feines 
Hauſes wahrnahmz fo daß erſſich endlich gedrungen fah, feinen Sohn an den 
chen, wodurch doch eigentlich 
das Haus ſo entſetzlich erſchuͤttert wurde. Zum Gluck für den betreffenden Mie⸗ 
ther, bügelte Meiſter K. grade wieder, als des Wirths Abgeſandter eintrat und 
überzeugte ſich derſelbe ſogleich augenſcheinlich, von dem fuͤr ſo gefaͤhrlich 
gehaltenen Treiben jener Bewohner. Nun war es allerdings auf einmal klar, 
wodurch die ſeitherige Ruhe binnen 8 Tagen war geftört worden. Wie mag es 
wohl in den Haͤuſern fein, wo ein Schneidermeiſter 20 — 30 Gehuͤlfen hat, 


und jeden Tag vielleicht mindeſtens zehnmal fo viel gebuͤgelt wird. Dieſe Haͤu⸗ 


fer können wohl gar nicht bewohnt werden? darum nehmt euch keinen Schneider 
in's Haus, dieſe Leute erſchüttern ein Gebäude mit dem Buͤgeleiſen dermaßen, 
daß man es — bis in der andern Etage merkt — wenn naͤmlich das Haus von 
Pfefferkuchen iſt. g 


u...‘ 


N 


Lokales. 


Am 31, d. M. trifft Herr Direktor Price mit ſeiner hierorts hinreichend 
bekannten und beliebten kleinen Taͤnzergeſellſchaft zu Vorſtellungen im alten 
Theater hier ein. Für Abwechſelung iſt diesmal durch das Engagement von 
4 fremden Kuͤnſtlern geſorgt“), welche namentlich in Hamburg, von wo die Ge⸗ 
ſellſchaft direkt kommt, viel Aufſehen gemacht haben. Mit Hash Price iſt gegen⸗ 


f 
* 


) Es find dies 
dus Kopenhagen. 


SEIEN 


„O, dafür werd' ich ſelbſtſchon Sorge tragen,“ rief ich, auf die Lokomotive ſprin⸗ 
gend. „Sie wiſſen, daß ich ein alter Eiſenbahnvogel bin. Gute Nacht! Wir 


und zeigen Sie, was der Zartarus leiſten 


ſeine Ermahnun⸗ 


Publikums. n 


Herr und Mdme. Seymour aus London und Herr und Mome. Janſon Grengboten, 


Das Maskenvergnuͤgen findet in Deutſchland keinen ergiebigen Boden und 
wir müſſen uns mit dem Abhub deſſelben begnügen: Die letzte Theaterredoute 
war ein trauriges Surrogat einer ſolchen und entbehrte allen poetiſchen Reizes, 
lieferte dagegen fur die Proſa des Lebens — Eſſen und Trinken, Tanzen und 
Koſen — vielen Stoff. Von eigentlichen Charaktermasken — keine Spur, 
von heitern Scherzen, ſpruͤhenden Witzfunken — keine Idee, nichts als deutſche 
Langweiligkeit, nuͤchterner Spaß zuerſt und plebejiſche Pruͤgel am Ende, Von 
den Anmwefenden hätte Mancher wohlgethan ſich in eine Maske zu huͤllen, von 
Andern hätte man wieder gewuͤnſcht dieſelben ohne Maske zu ſehen, um zu 
wiſſen weß Geiſtes Kind ſie waren, denn aus der Unterhaltung konnte man dar⸗ 
über nicht klar werden. — Es ſcheint uns, als ſtiegen die Theaterredouten von 
Jahr zu Jahr mehr von ihrer früheren Höhe herab und wuͤrden demokra⸗ 
tiſcher. Wir ſprechen dies hier nicht in Bezug auf die Pruͤgel aus, die es 
zuletzt ſetzte, denn fo etwas kann auch in beſſern Kreifen vorkommen, ſondern in 
Beziehung auf den ganzen Habitus dieſer maskirten und unmaskirten Bälle. 
An Induſtrierittern, die beſonders in Weißzeug, Silber und Porcelan machten, 
ſoll es diesmal, nach der Verſicherung des Theaterreſtaurateurs, der davon ein 
Lied zu fingen weiß, auch nicht gefehlt haben. N 

Die Adalgiſa der Frl. Rudersdorff zeigte ſowohl im Geſang als Spiel 
zwar noch die Anfaͤngerin, aber die befähigte, die eine gute Schule genoſſen 
hat. Die Stimme der Sängerin, noch nicht gleichmaͤßig ausgebildet, iſt in den 
Mitteltönen voll und ſchoͤn, in der Tiefe Eräftig, entbehrt aber in der Höhe des 
Wohlklangs. Die Intonation iſt rein. Mad. Kuͤchenmeiſter, Herr Kahle, 
deſſen kraͤftige und ſchoͤne Stimme immer mehr Anerkennung findet, und Herr 
Prawit, zeichneten ſich, wie immer, beſonders aus. a 

Zum Benefiz fuͤr Herrn Hegel — daſſelbe iſt vorlaͤufig auf den 1. Februar 
feſtgeſetzt — gehen Laube's „Karlsſchuͤler“)“ Über die Bühne Die Wahl 
kann, nach den Erfolgen, welche dieſes Stuck bereits in Dresden, Berlin, Ham⸗ 
burg u. ſ. w. gehabt hat, gut genannt werden, denn trotz mancherlei Fehlern, 
welche die ſtrengere Kritik dieſem neuen dramatiſchen Werke Laube's guszuſetzen 
und nachzuweiſen beliebt hat, iſt es von Anfang bis zu Ende ſpannend und muß 
bei einer guten Beſetzung — die Rollen des Herzogs und des jungen Chirurgen 
Schiller ſind die bedeutendſten und in Berlin durch Doͤring und Hendrich's 
beſetzt — überall gefallen. Daß es ein ſogenanntes Tendenzſtuͤck iſt, gereicht 
ihm wohl nicht zum Vorwurfe. Wir wuͤnſchen dem Benefizianten ſchon dieſer 
Wahl wegen ein volles Haus und da die Parthie des Schiller ihm Gelegen⸗ 
heit zur vollen Entwickelung 


ſeines huͤbſchen Talents bietet, die Anerkennung des 
8 — r. 


Miszellen. 


Amſterdam. — Ein Amſterdamer Fabrikant hat ein neues Getraͤnk, das 
er „Volksbier“ nennt, weil es dem Volke den Branntwein erſetzen ſoll, aus 
Palmſago ſtatt aus Malz gebraut und darauf ein Patent für fünf Jahre erhak⸗ 
ten. Das Sagobier iſt von der Ärztlihen Commiſſion von Nordholland unter⸗ 
ſucht und fuͤr geſund befunden worden; es ſchmeckt wie gutes Weißbier und hat 
einen feinen aromatiſchen Beigeſchmack, iſt nahrhaft, loͤſcht den Durſt und kann 
ſowohl im Faß als auf Kruͤgen und Flaſchen aufbewahrt werden, ohne zu ſaͤu⸗ 
ern. Mit dem Alter wird es braͤuner und ſuͤßer. Ein Faß von 20 niederlaͤn⸗ 
diſchen Kannen koſtet 1 fl. 3 


Hamburger Blätter berichten uͤber den Bau eines koloſſalen Eiſenbahnwa⸗ 
gens fuͤr den Koͤnig von Preußen aus der ruͤhmlichſt bekannten Fabrik von 
Croiſſant und Lauenſtein. Derſelbe wird bei einer Laͤnge von etwa 30 Fuß 
und einer Höhe (mit dem Unterwagen) von 15 bis 16-Fuß enthalten: ein Eins 
trittszimmer, ein Schlafkabinet, ein Toilettezimmer, ein Zimmer fuͤr die Adju⸗ 
tanten und einen Salon, alles fürſtlich ſchoͤn moͤblirt und mit allen Gegenſtaͤnden 
des Comforts verſehen. a 10% 
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Nach dem Charivari ſoll in Paris das Pfund altes Pferdefteifh12 Gen: 
timen “) Boften, „5 a 5 f 


1 


r 


In N. bietet ein Wein 
Quellen bezogen.“ 


z 


hoͤndler Weine zum Kaufe an, die er „aus den beſten 


\ 


„) Den nhalt des Stcke, ſo wit den-, Akt beſſelben, brachtz Heft I-des-diesijäprigen. 


) Etwa 1 Sgr. 
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Der Londoner „Punch“ meint, da an der W Kriegsſchule! zu Wool⸗ 
wich die Zoͤglinge ohnedies nichts Anderes lernen, als Trinken, Lügen, Fluchen, 
Laͤrmen und andere dergleichen ſchaͤtzenswerthe Tugenden, ſo ſolle man dieſe Ge⸗ 

5 genſtaͤnde unter Aufſicht ſtellen und gehörig lehren, und ſchlaͤgt folgenden Lecti⸗ 
onsplan vor. Montag: Mathematik, Gebrauch der Boperhandſchuhe, Taktik, 
Schnapszechen. Dienſtag: Fluchen, Euklid, Gebrauch der Tabakspfeife. 
Mittwoch: Poltronerie, Geſchuͤtzkunde, Saufen, Fechtkunſt, die Elemente des 
Schuldenmachens. „Donnerſtag: Mathematik, Schwoͤren, Duell, die Kunſt des 
Luͤgens. Freitag: Euklid, die Kunſt ſich einen Rauſch anzutrinken, Exercitien 
mit dem Schwert, Elemente der Blasphemie. Sonnabend: Allegemeine Wo⸗ 

0 chenpruͤfung aus allen dieſen Gegenſtaͤnden. Sonntag nn Wettſaufen 
a Altern Säglinge. 5 


— 


Man berechnet die Anzahl der Boͤſewichter und Sekumkeibie in London 


auf 80,000, welche jährlich für 3 Mill. Pfd. Sterl. Branntwein vertrinken. 


Die Trünkſucht iſt dort ſo arg, daß man 23,000 Menſchen in ſolchem beſin⸗ 
nungsloſen Zuſtande von der Straße wegnehmen mußte. Miſſethaten gegen 


Perſonen ſind 8333, gegen Eigenthum 17,729 vorgekommen. Der Verein 


5 zur Unterdrückung ſchlechter Buͤcher und Bilder hat 39,000 Zeichnungen und 
- 1927 Buͤcher confiscirt. Wir koͤnnten unſern Leſern noch manches Andere 


Die Gewehrfabrik zu Sögel ruͤhmt ſich eines ſehr hohen Alters Ein 


Reiſender, welcher fi die Gebäude und Vorrichtungen zeigen ließ fragte ſeinen 
„Das Jahr koͤnnen wir fo ge- 


Fuͤhrer nach dem Zeitpunkte ſeiner Entſtehung. 
nau nicht angeben,“ erwiderte dieſer in feierlichem Ernſt; „ſo viel iſt aber gewiß, 


daß das Schwert, mit dem der Engel Gabriel Adam und Eva aus dem Para⸗ 


* 


dieſe verjagte, zu Solingen verfertigt worden iſt.“ 


72 


Ein Gaͤrtner in Frankreich bringt ſeit einigen Jahren ungewoͤhnlich ſchoͤne 


Camellien, Rofen, Pelargonien, Cactus ꝛc. zu den Blumenausſtellungen in Pa- 


ris. Man iſt ihm hinter das Geheimniß ſeiner Culturart gekommen, welches 
darin beſteht, daß er die Fenſter in den Häufern und Kaͤſten, worin die Pflanzen 
ſtehen, mit einem Teig anſtreichen laͤßt, der aus gleichen Theilen Berlinerblau, 
ſpaniſcher Kreide und Kleiſter mit Waſſer zuſammengeſetzt iſt. Keinem Zweifel 
unterliegt es uͤbrigens, daß das Glas, je blauer es iſt, um ſo 2 das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen befoͤrdert. 


Auf dem Telegraphen zwiſchen Bremen und Weiſerhafen, der nun auch 
Privatnachrichten offen⸗ſteht, koſten 10 Worte 29 Kr., 15 Worte 32 Kr. Mein 


* 


Fohrten der Eiſenbabnen 


a Disrföisfifee. Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myelonitz, 
Guͤterzuͤge: 6 U. f. bis Myslowit 5 u. 15 M. NM, bis Oppeln. Ankunft 
8 U. Abends von Myslowitz. Güterzüge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 


9 u. 8 M. f. von Oppeln. 


b. Bres lau⸗Schweidnitz⸗ d Abfahrt f. 8, NM. 5, Ank. 
fr. 9 u. 10 M., Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 


© Niederſchleſiſch⸗ ⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7 u. 30 M. nach Berlin, | 


10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; Ant, 
8 U. 9 M. Ab., 1 u. NM. Guͤterzug 4 u. 38 M. NM. Abf. Sonntags: 
Ertrazug nach Liſſa 1½ u. NM. Ank. von Liſſa 1 u. NM. 
ee Re \ - w- ) 


Allgemeiner Anzeiger. | 


a ihren für die geſpaltene Zeile oder 1 Raum nur 6 Pfeunige 


aus der ſchoͤnen Weltſtadt 1 doch möchte dieſe RER e ſchon Nachbar meint, es ſei gut, daß ſeine liebe Frau nicht in Bremen wohne; die 
genügen. { { koͤnne u arm reden. E 
Meberficht der am 31. 9 1847 predi- | Katholiſch e Kirchen 
genden Herren Geiſtlichen. 5 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
FE 8 Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
Evangeliſche Kirchen. Ste Vincenz : Fruͤhpr.; Cur. Scholz. / 
. Elif abeth. Frühpr.: Diac. Hilfe, 55 U. he Amtspr.: Pfarrer Bendier. 15 
Amtspr.: Paſtor Rother, 84 U. 8 St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Sammer. 
BER Naachmittagspr.: Diac. Herbſtein, 1 u. : 2 Amtspr.: Cur. Pantke. 
S t. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: Diac. Weiß, 55 u. St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
2 ö Amtspr.: Diac. Schmeidler, 84 U. Nachmittagspred.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: S. S. ulrich, 14 u. St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Eſche, 55 U. Amtspr.: Capl. Purſchke. 
2 Amtspr.; Probſt Heinrich, 8z u. . St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Bittner. 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 12 u St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Holtirhe, Amtspr. : C. R. Falk, 9 u. 8 St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 8 
Nachmittagspr.: Paſt. Gillet, 2 u. ; St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
= 11,000 Sungfrauen. Amtspr.: G. ©. Stricker, I U. Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 1 
5 . Nachmittagspr.: Sand, Hillebrandt, 12 U. 1 a > 2 
St. Bar bara. Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Ob. Pred. Birkenſtock 94 U. z PS DENN. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem: Pred. Knüttell, 7 u. 
Nach mittagspr.: Eccl. Kutta, 12 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 65 riſtk ath oliſch er & oft es d e 
St. . 9 l 5 ebe 8 0 0 ; St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Ronge, 11 u. 5 
a achmittagspr.: Pa täubler, (Betracht.) 1 U. N 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 83 u. „Inn were use eee DU, 
St, Salbatoxr. Amtspr.: Eccl. Laffert, 7 u. ö 8 
f Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 124 U. . - A 185 
Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 7 SIR 
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1 a: 


Tyeater⸗Repertoir. 


4 Soeben empfing ich 
Sonntag den 31. Januar: „Don Juan.“ 85 
Romantiſche Oper mit Tanz in 2 Akten. le ertoffe 
Muſik von Mozart. Zerline, Demoifelle als etwas ganz Neues in Probe⸗ &D- 
Rudersdorff, als letzte le - ſtücken und empfehle foche 15 bil, ei 
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ie TR 2 er Löwengruübe“ 
Berwiſchte Anzeigen. Oblauer Straße Nr. 2, 1 Treppe. W 
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Ein Schüler, 


at 
mit ben nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, ; d 


Verloren 


kann ſich melden Oderſtraße Nr. 38, bei Lu eine Gummt⸗Caloſche, een, 1 


Graveur Reichardt. 
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